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Mit der Bezeichnung „Westwall“ werden die Grenzbefestigungen des über etwa 630 Kilometer verteilten militärischen

Verteidigungssystems umschrieben, die ab 1936 von der nationalsozialistischen Führung des Deutschen Reichs im Zuge ihrer

Kriegsvorbereitungen geplant und zwischen 1938 und 1940 errichtet wurden.

Dieser Eintrag dient vornehmlich der Darstellung der räumlichen Erstreckung des Westwalls im Bereich des Rheinlands (zu

Relikten und Spuren vgl. die hier untergeordneten oder verlinkten Objekteinträge).

Insgesamt verlief der Westwall von Kleve an der niederländischen Grenze in Richtung Süden bis nach Grenzach-Wyhlen an der

Schweizer Grenze und bestand aus über 18.000 Bunkern, Stollen sowie zahllosen Gräben und Panzersperren.

 

Spätestens nach der Remilitarisierung des nach dem Ersten Weltkrieg entmilitarisierten Rheinlands durch Truppenteile der

deutschen Wehrmacht am 7. März 1936 wurden die Kriegsvorbereitungen des NS-Staates zunehmend deutlicher erkennbar. In der

Folge dieses für das Deutsche Reich weitestgehend folgenlosen Bruchs der Auflagen aus dem Friedensvertrag von Versailles

durch die Rheinlandbesetzung, erfolgte eine umfassende Wiederbewaffnung des Deutschen Reichs und Aufrüstung der

Wehrmacht, die ab 1938 unter dem persönlichen Oberbefehl Hitlers stand.

Die damit einhergehende Einrichtung der Anlagen des Westwalls wurden dabei vom NS-Staat propagandistisch als

„unbezwingbares Bollwerk der Verteidigung“ nach Westen hin - vor allem gegen den „Erbfeind“ Frankreich mit seinem Pendant des

Blick in einen Bunkerhof eines Unterstandes vom Typ 10 mit angehängtem Kampfstand von 1938, zu sehen ist die
Schießscharte des angehängten Kampfstandes (2008).
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Festungssystems der Maginot-Linie - dargestellt.

 

Nicht nur im Rheinland wurden über verschiedene, sich teils überschneidende Programme („Grenzwacht-“ bzw. „Pionier-

Programm“, „Limes-Programm“, „Aachen-Saar-Programm“, „Geldern-Stellung Brüggen-Kleve“, „Luftverteidigungszone West“ u.a.)

bis in den Zweiten Weltkrieg hinein ausgedehnte Befestigungen und militärische Stellungen ausgebaut, die vorgeblich der

Verteidigung dienen sollten, letztlich aber im Zuge der Kriegsvorbereitungen errichtet wurden.

Die Organisation und Ausführung der von der NS-Propaganda auch als Maßnahmen gegen die Arbeitslosigkeit vereinnahmten

Arbeiten oblag der NS-Organisation Todt und der Deutschen Arbeitsfront. Für die Bauarbeiten am Westwall wurden dabei bis zu

einer halben Million Zwangsarbeiter verpflichtet.

 

Nach der entscheidenden Wende im Zweiten Weltkrieg durch die Landung der Alliierten in der Normandie am 6. Juni 1944 und

deren nachfolgender Gegenoffensive im Westen, erließ Hitler am 24. August 1944 einen „Führererlass“ zum erneuten Ausbau der

Anlagen des Westwalls, um die Verteidigungsbereitschaft im Zuge der deutschen „Ardennenoffensive“ wiederherzustellen. Trotz

des Einsatzes von etwa 20.000 Zwangsarbeitern und des NS-Reichsarbeitsdienstes (RAD), blieb dies jedoch letztlich wegen der

alliierten Überlegenheit ohne Erfolg. Im Herbst 1944 erreichten die Kriegshandlungen den Westwall. Alleine in dem dabei am

stärksten umkämpften Bereich im Gebiet des unübersichtlichen Hürtgenwalds fanden bis Februar 1945 auf beiden Seiten wohl

jeweils 12.000 Soldaten den Tod.

 

(Franz-Josef Knöchel, Digitales Kulturerbe LVR, 2025 / Objektgeometrie nach Kulturlandschaftsentwicklung in NRW, 2007)
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